
lieber Podocoryna earnea Sars und die

Fortpflanzniigsweise iliirer ineduseiiartig'on

Sprössliiige.

Von

Itr« August Hrolin.

Die ersten wenngleich noch unvollständigen Notizen über

die von Sais (Fauna lillor. Norveg. p. 4.) aufgestellte Poly-

pengaltung Podocoryna, verdankt man Herrn Ur. Philippi,

welcher eine bei Neapel häufig vorkommende Art unter dem

Namen Dysmurphosa concliicola im Jahre 1842 (Wiegmann's

Arch. f. Naiurgesch.) beschrieb. Es ist diese Art, nach

meinen an Ort und Stelle vorgenommenen Untersuchungen,

mit der Podocoryna carnca identisch. Sie ist mir in nian-

nichfalligen Karbenvariclalen zu Gesicht gekommen, weisslich,

gelblich, licllbrauii, rölhlicli.

Nach Sars zeichne! sich die Gattung Podocoryna au.s-

»er andern hier nicht näher in Betracht kommenden Charak-

teren, vorzüglich dadurch aus , dass die nackten, den Cory-

nen verwandten l'olypenlhierc an ihren Basen mittelst einer

Art Kusses oder Mantels, der rindenarlig leere oder von ei-

nem l'agurus hcwohnle Sclincckengehüuse überzieht, zu einer

Gemeinschaft mit einander verbunden sind. Sars vermu-

Ihcl, dass dieser Mantel aus zahlreichen, mit einander ver-

wachsenen und ana.stumosirendcn Slolonen bestehe, denn inaa

unlcriclaidc aui dem ütüuiicltiugclünibc in der nüthilvu Uin-
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gebung des Mantels deutlich fadenförmige Ausläufer, welche

stellenweise schon kleine hervorsprossende Polypen tragen.

Diese Angaben von Sars bedürfen der Vervollsländigung.

Nach meinen Untersuchungen ist der sogenannte Man-

tel nichts weiter als das unentwirrbare Geflecht zahlreicher,

verzweigter, wagorecht an den Boden gedrückter, in mäan-

drischen Windungen verlaufender Släminchen eines hornigen

Röhrengerüstes , das seiner Bedeutung nach mit dem horni-

gen Polypengerüste der Sertularinen und Tubularinen voll-

kommen übereinkommt. Diese Ansicht wird durch die schon

von Sars erwähnten jungen Ausläufer, die von dem Poly-

penstocke nach allen Richtungen abgehen, auf eine befriedi-

gende Weise erläutert und bestätigt. Man sieht nämlich diese

jungen, noch ganz transparenten Stolonen , auf denen theils

aufknospende theils junge Polypenthiere sitzen , in den nian-

nichfalligslen Richtungen dicht neben und über einander ver-

laufen und sich verzweigen. Es finden sich in diesem Ge-

wirrc junger Stolonen auch deutliche Maschen , hervorge-

bracht theils durch wirkliche theils durch nur scheinbare

Anastomosen (blosse Apposition der Aeste und Zweige näm-

lich). Je weiter vom Polypenstocke ab , desto grösser sieht

man die Maschen werden und sich deutlicher hervorheben.

Die Stacheln aber, womit das Polypengerüste auf seiner obern

freien Fläche besetzt ist, und die sämmtlich von den Hauplstäm-

men abzugehen scheinen, lassen sich recht gut mit ähnlichen

Gebilden bei einzelnen Sertularinen, z. B. Pluniularia , verglei-

chen. Das, was von den Weichtheilen der Polypen nackt zu

Tage tritt , ist wie bei den Tubularinen bloss der Kopf , wenn

ich mich so ausdrücken darf , so unverhällnissmässig lang

dieser auch erscheint, wenn er sich ganz ausstreckt '). Der

übrige Leib steckt im Polypengehäuse. Davon überzeugt man

sich leicht, wenn man Stücke des Polypenstocks mittelst Na-

deln zu zertheilen sucht. Es kommt dann der in den hor-

nigen Scheiden enthaltene röhrenförmig ausgehöhlte Leibes-

•) Es wird zu unlersuctien sein, ob niclit Coryne sich gerade so

verhält, ob nicht das, was man für den ganzen Polypen hält, der

Kopf sei. Dann wird sich zeigen, ob man noch ferner das Recht habe,

Coryne als besondere Gattung von Syncoryne zu trennen,

l
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Deber Podocoryna carnea. 265!

aniheil der Polypen, nämlich die Portion, die Elirenberg
und L V c n für den Darm ansehen , sehr bald zum Vor-

schein -).

Aus dem eben Vorgetragenen erg-iebt sich , dass Podo-

coryna von den Sertularinen, namentlicli aber den Tubulari-

nen, denen sie meiner Ueberzeugung nacli am nächsten steht,

keineswegs so wesentlich abweicht, als es nach den Ansich-

ten von Sars schien. Von einem Fusse oder Mantel, als

einem ganz eigenlhümlichen Theile, kann nun nicht mehr die

Rede sein, und wird er daher in der Charakteristik der Gal-

tung wegfallen müssen. Indess steht die Podocoryna in Be-

') Ich Itann hier niclil umhin, den Leser an die Abhandlung von

Qualrefages über die Synhydra parasites (Annal. d. sc. natur. 1843.),

eine der Podocor. carnea sehr nahe stehende Art, die nach Van-
beneden mit Hydractinia lactea identiscli sein soll, zu erinnern.

Quatrefages scheint insofern mitSars übereinzustimmen, als auch

er annimmt, dass die Polypenthiere mittelst einer ihnen gemeinschaft-

lich zukomrnendcu Substanz (masse coiumune vivante) fremden Körpern

ansitzen. Aber seine Angaben über den Bau dieser Substanz sind schon

befriedigender, indem Qualrefages ein darin enthaltenes horniges

verzweigtes Polypengerüste nachweist, dessen Aeste durch Anastomo-

sen ein Netzwerk bilden. Auch wird bereits der in diesem Gerüste

verlaufenden l^cibesantheile der Polypen als feiner Kanäle gedacht, mit-

telst welcher die Verdauungshöhlcn der Einzellhierc mit einander com-

municiren. Ferner nimmt Quatrefages an, dass die erwähnte Sub-

stanz nicht nur das Poljpengcrüstc umhülle und erzeuge, sondern auch

in organischem Zusammenhange mit den Einzelthieren stehe. Am
Schlüsse der Abhandlung wird gefolgert, dass Synhydra als ein Ueher-

gangsglied zwischen Hydra und den Alcyoiiicn , namentlich den Lobu-

larieu, zu betrachten sei. Mit den letztem biete es schon insofern ei-

nige Analogien dar, als die im Polypengcröstc enthaltenen Kanäle dem

Gefissiielz, da« die (leischige Masse der l.obularien durchstreicht, ent-

•prcchen mochten, während das Polypengerüsto den jener Masse reich-

lich eingi-sircuteii Kalkitpiculis gleichzustellen sei. Ich unterlasse es,

diese letztere Ansicht hier näher zu erwägen, und erlaube mir auch

kein Urlheil über die Existenz der masse commune vivante, welche

Herr V. Qualrefages als besonders wichtig hervorhebt, da ich die

Synhydra nicht selbst untersucht habe. Es War mir nur darum zu

Ihun, den Leier auf die Punkte aufmrrkaani fu machen , In welchen

meine DeubBchlungen mit denen des französischen Nnlurforichers Qber-

ainlrelTen,
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zug auf die Verschlingung und Verflechtung der Stämmchen

und Zweige des Polypengerüstes nicht allein da. Eine sehr

analoge Siruclur habe ich nämlich auch bei einigen Syncory-

nen und bei Eudendr. racenios. angetrolTen, und wundere

mich nur, dass sie andern Naturforschern bisher entgangen

ist. Statt wagerecht am Boden geheftet oder kriechend zu

sein, wie bei Podocoryna, erhebt sich das Polypengerüst die-

ser Gattungen bekanntlich frei in vertikaler Richtung, aber

es umschlingen sich dabei Stämmchen und Aesle so mannich-

fach, verwachsen durch dichte Apposition so vielfältig, dass

das Polypengehäuse , namentlich an den Stämmchen und den

Aesten erster Ordnung, ebenfalls ein sehr verflochtenes Röh-

renwerk darstellt. Dieser Bau dürfte sich demnach noch bei

vielen andern Tubularinen nachweisen lassen.

Die Kolonien oder Stöcke der Podocoryna carnea, die

ich zu beobachten Gelegenheit hatte, trugen stets Medusen-

gemmen. Ich habe das, was Herr Sars über die Entwick-

lung, die Gestalt , den Bau und die Lebensweise die.ser Spröss-

linge veröffentlicht hat, vollkommen bestätigen können. Nur

über einen wichtigen Punkt, über die Fortpflanzungsweise der

Sprösslinge, ist Herr Sars im Dunkel geblieben, indem er am

Schlüsse seiner Abhandlung anzeigt, dass es ihm nicht gelun-

gen sei Eier bei ihnen zu entdecken. Glücklicher hierin als mein

berühmter Vorgänger , sind mir unter den Sprösslingen nicht

nur die Weibchen , sondern auch die Männchen zu Gesicht

gekommen. Ja es ist meinen Erfahrungen nach sogar höchst

wahrscheinlich, dass von derselben Kolonie auch immer nur

das eine Geschlecht grossgezogen werde.

In beiden Geschlechtern liegen die Zeugungsorgane auf

der Aussenwand des viereckig gestalteten Magens, und sind

in der Vierzahl vorhanden.. Längs jeder Kante zieht sich

nämlich vom Magengrunde bei den Weibchen ein Eierstock,

bei den Männchen ein Hode herab, beide bis an den respec-

tiven Mundlappen reichend. Beiderlei Zeugun^sorgane, nament-

lich die Hoden, erscheinen als anfangs mehr angeschwollene,

nach unten zu aber sich allmählich verschmächligcnde M^ülste.

Sie entwickeln sich schon früh, indem man sie bei noch nicht

völlig ausgebildeten, den Mullerpolypen also noch anhängen-

den Gemmen bereits unterscheidet j wenigsleus gilt dies be-
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sonders für die Hoden. Haben sich die Sprösslinge von den

Mutlerthieren abgelöst, so sciireitet auch die Ausbildung der

Zeuzungsorgane mit dem Wachsthiinie der Thierchen fort ').

Es steht also die von mehreren Niiturl'orscliern aufgestellte

und verllieidigle Ansicht fest, dass die medusenartigen Spröss-

linge der Sertularinen und Tubularinon auf geschlechtlichem

Wege sich fortpflanzen, obwohl die aus den Eiern derselben

sich entwickelnde Brut zur Zeit noch unbekannt ist. Dennoch

ist CS nach den interessanten Beobachtungen von Sars (1. c.

p. 10.) nicht zu läugnen , dass manche dieser Sprösslinge,

wie z. ß. Cylaeis oclopunctata , auf eine einfachere und ra-

schere Art, nämlich durch Knospen oder Gemmen sich ver-

mehren. Ein einleuchtendes Beispiel dieser Fortpflanzungs-

weise hat sich mir im Laufe des Jlai sehr häufig an einer

Oceanle dargeboten, die von den Sprösslingcn der Podoco-

ryna carnea nicht anders als durch ihre geringere Grösse zu

unterscheiden ist, indem die Höhe ihrer Glocke nur einen

halben Millimeter beträgt. Sie ist also wahrscheinlich der

Sprössling einer der Podocoryna carnea sehr nahestehenden

Art. Was die Entwicklung, die allmähliche Vermehrung und

') Man vcrgleictie mit diesen Bcobactilungen die des Herrn De-
8or (Aanal. d. sc. natur. 18)9. Tom. 2. p. 204.), welchem es schon

vor mir geglückt ist, die Geschlechtaverhüllni.«se der von Fuljpen er-

zeugten medusenartigen Sprüssiinge völlig aufzudecUen. Bei dieser Ge.

legcnheil sei noch einer im Golf von INeapel iiäufig vorkommenden

kleinen Scheibenquallc gedactit, die ebenl'alls deutlich getrennten Ge-

•ctilechl« ist. Sie ähnelt selir den Medusen der Campaiiul. getatinosn

((. Vanbeneden iMm. sur les Cainpanulair.) und slammt auch wohl

olinc Zweifel von einer Campanularie. Die Zeugungsurgane der Alänn-

chen und Weibchen sind in viLTlachcr Zahl vorhanden, und lassen sich

auf der unlern Flache des .Schirms leicht als runde vorragende Knöpf-

ehen erkennen. Im Sclitrm unterscheidet man, wie beim Spiössliiig

der Canipanul. gelatinosa, vier vom Magen gegen den Schirnnand sich

erstreckende Radialkanäle. Dicht unter jedem dieser Kanäle licL;l nun

immer ein einzelner Eierstock oder ein Mode und zwar dem Alagcn

am »u naher, je weniger entwickelt das liidividuum ist Ich nehme

daher auch keinen Anstand zu behaupten, dass dir vier rundlichen Gc-

liildo am hl hirm des Sprösslings der Campanul. gi'latinusa, die Herr

Vanbeneden (I. e. I'l. 2. I'ig. 15, e.) für I\ervenknoleu augeipro-

ChcD bat, nichli weiter all die Zeugun|{iorgano sind.
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268 Krohn: Ueber Podocoryna caroea.

die gegenseitige Stellung der , wie bei Cytaeis oclopunclala,

aus dem Magen hervorwaclisenden Gemmen anbetrifft, so

niüsste ich hier nur das wiederholen, was Sars in seinem

Werke schon so klar und anschaulich dargestellt hat. Ich

beschränke mich also bloss auf die Bemerkung, dass man am

Magen noch nicht völlig ausgebildeter, mit dem Mutterlhiere

zusammenhängender Gemmen , nicht selten schon die winzi-

gen Keime der nachfolgenden dritten Generalion zu unter-

scheiden vermag.
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